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CMenn die Weltweiſen das von dem Allerhochſten, nach dem klaglichen
Sundenfall, gegebene allgemeine Geſetz: Menſch, du muſt ſterben, in

e Beltrachtung gezogen: So haben ſie mancherley Mittel und Wege vor

4

J

konne. Der wichtigſte Grund, bey den vernunfftigen Heyden, ward
von der Unſterblichkeit der Seelen hergeleitet. Denn ſie ſchrieben der—

ſelben mit Pythagora, Thalete Mileſio, Platone nnd vielen andern, nicht nur diuinita-
tem, ſo zu reden, eine Gottlichkeit, ſondern auch immortalitatem, die Unſterblichkeit,
zu, daß die Seele, wenn ſie aus dem Corper wandere, zu den Gottern gefuhret werde,
und bey denſelben, in ewiger Herrlichkeit, lebe, ia wohl gar in einen GOtt verwandelt
werde. Die Gedancken von der Ewigkeit und Unſterblichkeit der Seelen, wie ſie zufor—
derſt von den Griechiſchen Weltweiſen, vertheidiget worden, hat der Romiſche Redner
Cicero de Senectute Cap. 23. am beſten ausgedruckt. Abſonderlich gehoren die Worte
hieher: Jch gehe aus dieſem Leben, gleich als aus einer Herberge, nicht als aus einem
Hauſe. Denn die Natur hat uns nur ein Gaſthaus, um darinne zu verweilen, nicht
beſtandig zu wohnen, gegeben. O herrlicher Tag, wenn ich zu iener gottlichen Ver—
ſammlung und die Gemeine der Seelen reiſen werde! So richtig nun dieſer Satz uber—
haupt ſeyn mag, ſo unrichtig war hingegen der Anhang von mancherley falſchen Mey—
nungen, welche hier anzufuhren, zu weitlaufftig fallen wurde. Es fehlten ihnen die
wahren Wege und Mittel zur Seligkeit, und die irrdiſche Machine, den Corper, wolten
ſie dem Staub und der Erden uberlaſſen, da ſie nichts von der Auferſtehung der Todten
wuſten, und ihre Lehrſatze waren alle auf einen ſandichten und ſchlipfrichten Grund ge—
bauet. Das bittere Muß, da denen Menſchen geſetzt iſt einmahl zu ſterben, und als—
dann das Gericht, kan uns keinen hinlanglichen Troſt darreichen. Der Prophete Eſai

as, Hoſeas und der heilige Apoſtel Paulus fuhren uns zu der rechten lebendigen Quelle
des gottlichen Troſtes, wieder die Bitterkeit des Todes, daß der Heyland der Welt wer—
de den Tod verſchlingen ewiglich, und daß die Todten ſollen leben, und mit dem Leich—
nam auferſtehen, Jeſ. 25, 8. 26, 19. Daß dieſer Meßias die Seinigen erloſen werde,
aus der Holle, und vom Tode erretten, daß er dem Tode werde ein Gifft und der Holle
eine Peſtilentz ſeyn, Hoſ. 3, 14. Der Apoſtel Paulus hat die Worte der Propheten,
1Cor. 15, 54. 55. 56. 57. weitlauftiger vorgeſtellet. Es kan alſo wieder die Bitterkeit
des Todes nichts herrlicheres und ſicheres ſeyn, als der allgemeine Sieg wieder die allge—
meinen Feinde des menſchlichen Geſchlechts, wieder den Fluch des Geſetzes, wieder Sun—
de, Tod, Teufel und Holle, die Betrachtung der Auferſtehung von den Todten, und

das groſſe Triumphlied, bey der Glorie und Herrlichkeit, im ewigen Leben. Wenn
wird aber dieſer Siegesruhm erfolgen, und am allerherrlichſten erſchalen? Wenn dis
Verweßliche wird anziehen das Unverweßliche, und dis Sterbliche wird anziehen die Un—
ſterblichkeit. Hier in dieſem Leben genuſſen wir ſchon einige Broſamen ſolcher Herrlich—
keit, aber nicht in Schauen, ſondern im Glauben. Wir ſind wohl ſelig, aber in der
Hoffnung. Die vernunftigen Heyden glaubten zwar ſolche Seligkeit, aber nur in Auſe—
hung der unſterblichen Seele; Da ſie vorgaben, die Seelen der Frommen und Gerechten
gelangten in das bey ihnen ſogenannte Elyſiſche Gefilde, woſelbſt ſie in ewiger Freud und
Herrlichkeit lebten, wie denn das Wort Elyſius, dem Urſprunge nach, entweder alizut,

Freude und Herrlichkeit, oder Eliſae, den GOtt des Heyls, bedentet. Aber die Aufer—
ſtehung der Tobten war ihren Augen verborgen. Wir ſind, als glaubige Chriſten, ſchon
ſelig, der Seele und dem Leibe nach, in der Hoffnung, Rom. 8, 24. 2 Cor. 5, G6. im
Glauben, daß man ſich die Seligkeit wahrhaftig und zuverſichtiglich, an ſeiner Perſon,
zueigne; Dahero ſprach Paulus 1o 9brigroy roro, dieſes Verweßliche, eben dieſes,
 ro dunror rro, und dieſes Sterbliche, eben dieſes, und weiſet alſo gleichſam, mit
ſeinen eigenen Handen und Fingern, auf ſich ſelber, welches ſchon Tertullian im andern
Jahrhundert nach Chriſti Geburt, angemercket daß namlich der Apoſtel, da er dieſes re—
det, gleichſam ſeine Haut mit Handen faſſet, und als mit Fingern auf ſeinen verweßli—



chen ſterblichen Leib, den er an ſich herum getragen, zeiget, wie Hiob, welcher in ſeinem
groſten Elend, und da er ſchon, bey lebendigem Leibe verweſete, ſich damit troſtete, daß
ihn eben die ſchrumpfige Haut ſolte unverweßlich hervorgeſtellet, und das wurmichte und
ſtinckende Fleiſch verklaret werden: Jch weiß, daß mein Erloſer lebet, und er wird mich
hernach aus der Erden auferwecken, und werde darnach mit dieſer meiner Haut umge—
ben werden, und werde in meinem Fleiſche GOtt ſehen. Denſelben werde ich mir ſehen,
und meine Augen werden ihn ſchauen, und kein Fremder, Hiob 19,25. Es lehren alſo
unſere Gottesgelahrten ſehr klar und deutlich, to cu rro, eben dieſer Leib, den wir
ietzo an uns haben, ratione Indiuidui, in Anſehung unſer eignen Perſon, ſolle auferſte—
hen, aber nicht roro ein ſolcher verganglicher, nichtiger und zerbrechlicher Leib. Denn,
nach Pauli Zeugnis, wird dieſer Leib geſaet verweßlich, in Unehre, in Schwachheit, ein
naturlicher kReib, und wird auferſtehen unverweßlich, in Herrlichkeit, in Kraft, ein er—
leuchteter Leib, mit beſondern Glantz und Herrlichkeit, wie ſchon Adam, im Stande der
Unſchuld im Paradieß, herrlich, an ſeinem Leibe, ſoll geleuchtet, und geglantzet haben,
1Cor. 15, 42. ſqq.. Sie werden leuchten, wie des Himmels Glantz und wie die Sterne,
immer und ewiglich, Dan. 12,3. 1Cor. 15; 41. Jn welcher Abſicht die erſten Chriſten
in der alten Kirche nicht ſchlecht ſagten: Credo carnis reſurrectionem, ich glaube eine
Auferſtehung des Fleiſches, ſondern mit einem glaubigen Vertrauen und gewiſſer Zuver—
ſicht: Jch glaube eine Auferſtehung dieſes Fleiſches. Alles, was auf Erden lebet, und in
dieſer Sterblichkeit gefunden wird, iſt der Verganglichkeit unterworffen. Eiſen und
Stahl verliehren ſich endlich durch den Roſt. Die harteſten Steine zerfallen, und wer—
den murbe. Die groſten Pallaſte haben zuletzt ihren Untergang. Nichts iſt ſo verweß—
lich, als der Menſch, der die Hauptquelle der Nichtigkeit, das Sundenubel, mit auf die
Welt bringet. Und da wird der gottliche Ausſpruch gar bald erfullet: Du biſt Erde,
und ſolſt zur Erden werden, Gen. 3, 19. Doch hat unſer Heyland auch dieſes, durch
ſein Mittleramt zuwege gebracht, daß unſer Leib, wie die Seele, welche unſterblich iſt,
anziehen wird das Unverweßliche und die Unſterblichkei. Da wird GOtt geben Preiß
und Ehre, und unvergangliches Weſen denen, die mit Geduld, in guten Wercken, trach—
ten nach dem ewigen Keben, Rom. 2,7. Solche Herrlichkeit hat Chriſtus erworben, als
er dem Tode die Macht genommen, und das Leben, und ein unverganglich Weſen wieder
ans Licht bracht hat,  Tim. 2, 10. Dieſes wird geſchehen nicht durch eine Auswechſe—
lung, als ob der Leib in dem Faulnis der Erden verbleiben, und ein ander davor geſchaf—

fen und gebildet werde, ſondern dieſer ſterbliche Keib ſoll mit andern Eigenſchafften begna—
diget, und verwandelt werden. Eben dieſer Leib, wie Ruffinus ſolches erklaret, der ietzo
verweßlich iſt, wird Krafft der Auferſtehung unverweßlich ſeyn, und der ietzo ſterblich iſt,
wird mit der Krafft der Unſterblichkeit angekleidet werden, nicht durch Wegwerffung des
Weſens, ſondern durch Veranderung der Condition und Beſchaffenheit. Es iſt auch
das Verlangen der glaubigen Seele, von dem Leibe dieſes Todes befreyet zu werden, nicht

blos, daß ſie aus dem Leibe komme; denn das iſt wieder die Natur, und hat vielmehr
die Seele eine Liebe zu dem Leibe, ſondern daß ſie mit der Unſterblichkeit uberkleidet, und
angezogen werde, daß wir alſo verlangen von der Verweſung befreyet zu werden. Ent—

ſetzet ſich nun unſere Natur dafur, daß wir im Tode ſo elendiglich verweſen muſſen; Ey
ſo laſſet uns an die herrliche Verwandelung, bey der ſeligen Auferſtehung, gedencken,
und daß der Tod mit allen Feinden verſchlungen wird in den Sieg. Was ſonſt ſo wohl
tleinſius Exercitat. L.7, c. 15. f. a15. als auch Sixtinus amama Anti- Barb. Bibl. p.
zzo. angemercket, daß die Worte Pauli in den Sieg, nach dem Stylo Helleniſtico, ſo
viel heiſſen, als in perpetuum, ewiglich, welches ſie mit angefuhrten Exempeln behaup—

ten wollen, das laſſen wir an ſeinen Ort dahin geſtellet ſeyn. Das iſt gewis, daß hier
ein ſolcher Sieg zu verſtehen iſt, der nicht veranderlich, ſondern ewig bleibet, und deßen
die Glaubigen in alle Ewigkeit ſich zu erfreuen haben: Denn Chriſtus hat dem Tode,
auch dem geiſtlichen und ewigen Tode, alle Macht genommen, welches ſich dermaleins,
in der ſeligen Auferſtehung, am herlichſten zeigen wird. Dahero die Worte Chriſti:



Wer mein Weort halt, und glaubet an mich, der wird den Tod nicht ſehen ewiglich, Joh'
8, 82. nicht allein von dem zeitlichen Tode, ſondern vielmehr auch von dem ewigen To

de anzunehmen ſind. Was furchten wir uns aber vor dem zeitlichen Tod, da wir wiſ—
ſen, daß nach dem Tode der Seelen nach, und in der Auferſtehung von den Todten, ein
ewiges Leben, auch dem Leibe nach, folgen werde, da der Tod uicht mehr uber uns her—
ſchen kan. Bey den Perſiſchen Armeen war ein Regiment, in welchem man die Ritter

immortales, die Unſterblichen, genennet, das waren die furtreflichſten und prachtig aus-
gezterten Leute, wie uns Xenophon und Curtius berichten: Weil die Stelle, wenn ei—
ner entweder im Treffen geblieben, oder durch den Tod weggenommen ward, dieſelbige
Stunde, gleich muſte erſetzet werden. O elende Unſterblichkeit! Die glaubigen Kinder
GOttes konnen dieſen Nahmen der Unſterblichen mit beßern Recht fuhren; als welche,
auch nach dem Tode, das Kleid der Unſterblichkeit anlegen. Das Triumphslied bey die—
ſem herrlichen Siege ſoll ſeyn der Chriſten kobgeſang: GOtt aber ſey Danck, der uns
den Sieg gegeben hat, durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Die Sunde hat der
Heyland, an dem Stamme des Creutzes, durch ſein Blut getilget, 2. Cor. 5, 21. Das
Geſetz und die Handſchrifft, ſo wieder uns war, und uns entgegen war, hat er an unſer
ſtatt erfulet, und uns erloſet von dem Fluch des Geſetzes, Col.2, 14. dem Tode, durch ſeinen
Tod, die Macht genommen, Hebr. 2, 14. 2 Tim. 1, 10 die Holle zerſtoret, und ausgezogen
die Furſtenthum und die Gewaltigen, und ſie ſchau getragen offentlich, und einen Triumph aus
ihnen gemacht, durch ſich ſelbſt, Col. 2, 15. Er iſt dem Tode ein Gifft und der Hollen eine Pe
ſtilentz worden, Hoſ. 13, 14. Was furchten wir uns nunmehr vor den Tod? Er fuhret uns ja
in unſere Schlaff-und Ruhekammer, er iſt eme Erloſung von allem Ubel. Was furchten wir
uns vor den Tod? Wir wißen ja, ſo unſer irrdiſch Hauß dieſer Hutten zerbrocheu wird, daß
wir einen Bau haben, von GOtt erbauet, ein Hauß, nicht mit Handen gemacht, das ewig iſt
im Himmel. Und uber demſelbigen ſehnen wir uns nach unſer Behau'ung, die vom Himmel iſt,
und uns verlanget, daß wir damit uberkleidet werden, 2 Cor. 5, 1. 2. Ein ſolches ſehnliches
Verlangen nach dem Unverweßlichen, nach der Unſterblichkeit, nach dem himmliſchen Vater—
land hatte die Wohlſelige Frau Forſterin, bey ihrem ſtillen Lebenswandel, auf ihrem langwie
rigen Siechbette, und in ihrem ſeligen Sterben. Sie hat zwar die Bitterkeit des Todes mehr
als zu vielmals empfunden, furnehmlich bey dem fruhzeitigem Tode ihrer hochgeſchatzten El—
tern, eines hoffnungsvollen herrn Sohns, hertzgeliebteſten Frau Tochter, werthgeſchatz
ten herrn Schwiegerſohns; Auch der 23. Jul. 1757. mahlte ihr und uns allen die Bitterkeit
des Todes, mit furchterlichen Farben, vor die Augen: Allein die Betrachtung der Unſterblich—
keit und des durch Chriſtum wieder Sunde, Tod Teuffel und Holle uns erworbenen Sieges, gab
ihr den ſußeſten Troſt. Jhr Glaube an JEſum Chriſtum war ſtarck und machtig, den Feinden
Tretz zu bitten: Tod wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt dein Sieg? GOtt aber ſey Danck
der mir den Sieg gegeben hat, durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Die Liebe zu GOtt,
gegen ihren Nachſten und die hochwerthen Jhrigen war aufrichtig und innbrunſtig, uud alſo
erwartete ſie, bey ihrem ſtillen und gotiſeligen Lebenswandel, ihres Leibes Erloſung. Sie wird
anziehen das Unverweßliche und die Unſterblichkeit, und ſtimmet vor GOttes Thron das Tri—
umphlied an: Amen, Lob und Ehre, und Weißheit und Danck, und Preiß, und Krafft, und
Starcke, ſey unſerm GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Das iſt der einige und beſte Troſt
ver den hochbetrubten Herrn Wittwer, Frau Tochter, Enckel und vornehme Leidtra—
gende, da ſie unter haufigen Thranen, mit vielen Ach und Wehe, bey dem innigſten Betrubnis
ihre bochgeſchatzte Frau Eheliebſte, hertzlich geliebteſte Frau Mutter, Frau Großmut—
ter und Freundin der ſtillen Todesgrufft anvertrauen muſſen. O was vor Jammer erwecket die

Bitterkeit des Todes! Du aber o aroßer GOtt laß deine Augen offen ſeyn ubet die tiefgebeug—
ten Leidtragenden, und erfulle ſie init gottlicher Gnade und himmliſchen Troſt, bis auch unſer
Verweßliches wird anziehen die Unverweßlichkeit, und dis Sterbliche wird anziehen die Unſterb—

lichkeit, und wir alle das Triumphlied anſtimmen: Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg:
Denn der Leib eilt nur zur Ruhe, legt ab das Kleid und Schuhe, das Bild der Sterblichkeit;

die zieh ich aus, dagegen wird Chriſtus uns anlegen den Rock der Ehr
und Herrlichkeit.

j uut



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uuuuui






	Der beste Trost wieder die Bitterkeit des Todes
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	 - 

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



